4 


Eigenthum, Druck und Berlaß von R. Großmann, 
Annahme von Inſeraten Schulzeuſtraße 9 und Kirchplatz 3. 


Abounemem für Stettin monailic 50 Pig., mit Trägerlehn 70 Pu 
auf drt Pe viertetjährtich 2 Mi., mit Landörieſtrögergeld 2 ML, 50 Pie; 


nige, mit Bringerlohn 70 Pfg · 
We Mebattion. 


Nedaktiun und Erpebitien. Kirchplatz 3. 


Ilelliner 


Abend⸗Ausgabe. 


Abonnements⸗Einladung. 

Unſere geehrten Leſer, namentlich die 
auswärtigen, bitten wir, das Abon⸗ 
nement auf unfere Zeitung recht balb er⸗ 
neuern zu wollen, damit ihnen dieſelbe ohne 
Unterbrechung zugeht und wir ſogleich die 
Stärke der Auflage feſtſtellen können. Die 
reichhaltige Fülle des Materials, welches 
wir aus den politiſchen Tages⸗ 
eteiguniſſen, aus den gewöhnlich 
is intereſſanten Kammerbe⸗ 
tichten, aus den lokalen und pro- 


tinziellen Begebniſſen darbieten, 


pie Schnelligkeit unſerer Nachrichten iſt fo 
bekannt, daß wir es uns verſagen können, 
zur Empfehlung unſerer Zeitung irgend 
etwas zuzufügen. Ebenſo werden wir auch 
ferner für ein intereſſantes und ſpannendes 
Feuilleton Sorge tragen. 

Der Preis der täglich zweimal er⸗ 
scheinenden Stettiner Zeitung beträgt 
außerhalb auf allen Poſtanſtalten vierteljähr⸗ 
lich nur zwei Mark, in Stettin in der 
Expedition monatlich 30 Pfen⸗ 


* 


Das Daus an de Tribünen find äuferf 
3 2 ge: Staateſekretür im 


Readsjufizamt v. Schelling nebſt Kommiſſarien, 


fpäter Stantsfefretär in Beiheihapemt v. Bur- 


Präſtdent v. Wedell- Plesdorf eröff⸗ 
net die Sitzung um 1¼ Uhr mit geſchäftlichen 
Mittheilungen. 

Tagesordnung: 

Fortſetzung der zweiten Berathung des von 
dem 1. Lenzmann (Demokr.) eingebrachten 
Geſetzentwurfs betr. die Entſchädigung für un- 
ſchuldig erlittene Unterſuchunge- und Strafbaft, 
auf Grund des Berichts der 8. Kommiſſton (Be⸗ 
richterſtatter Abg. Spahn [Zentr. ). 

Die Berathung wird mit 8 4 der Kom⸗ 
miſſlonsvorlage fortgeſeßt. 

Nach dieſem Paragraphen ſoll zum Schaden⸗ 
erjap die Staatskaſſe des Bundesſtaats verpflichtet 
ſein, deſſen Gericht das aufgehobene Urtheil ge⸗ 
ſprochen hatte, und wenn das Reichsgericht in 


erſter und zweiter letzter Inſtanz erkannt hatte, 


vie Reichskaſſe. Die Staats- bezw. Reichskaſſt 
ſoll den Rückgriff an die Schuldigen haben. 

Nach kurzer Befürwortung durch den Abg. 
Rintelen (Zentr.) wird 8 4 der Kommiſſions- 
beſchlüſſe unter Ablehnung eines Abänderungs⸗ 


" antrages des Abg. Dr. Hartmann (dkonſ.) ange- 


nommen. 
ss 5 und 6 der Kemmiſſtonsbeſchlüſſe han⸗ 


ſpruchs auf Schadenerſag. 


urchwetz nach den Beſchlüſſen ver Kommiſſton; 


Abg. v. Relinbaben Geutſche Reichs p.) 
bittet nochmals, von der Gewährung eines geſetz⸗ 
lichen Anſpruches auf Entſchärigung abzuſehen; 


finde man die Entſchäbigung durch den Reiche⸗ 
kanzler bedenklich, ſo könne man dieſelbe ja Sr. 
Majeſtät dem Kaiſer überlaſſen. 8 


Nachdem Abg. Dr. Reichenſperger 
(Zentrum) dieſen Ausführungen entgegengetreten, 
zieht Abg. Kaifer (Sozlaldem.) den letzten Theil 
feines Abänderungsantrages (Belehrung der außer 
Verfolgung geſetzten Angeſchuldigten durch den 


Unterſuchungsrichter) zurück; der übrig bleibende 
Theil des Amendements Kayſer (Belehrung des 
freigeſprochenen Verurtheilten durch den vorfipen- 
den Richter), welchen der Antragſteller befür⸗ 


wortet und Abg. Rintelen Gentr.) bekämpft, 
wird abgelehnt und gelangen die 88 5 und 6 
in der Faſſung der Kommiſſionsbeſchlüſſe zur An- 
nahme. ö 
Desgleichen genehmigt das Haus unter Ab- 
lehnung der von den Abgg. Dr. Hartmann (bfonf.) 
und v. Reinbaben (deutſche Reichsp.) eingebrach⸗ 
ten Abänderungsanträge den Reſt der Vorlage 


daſſelbe iſt der Fall mit den von der Kommiſſion 
beſchloſſenen Abänderungen der Strafprozeßordnung 
betreffend Beſtimmungen über das Wiederaufnahme⸗ 
verfahren. 

Nachdem die zu dieſer Materle eingegangenen 
Petitionen als durch die gefaßten Beſchlüſſe erle- 
digt erklärt worden, folgt die zweite Berathung 
des von dem Abg. v. Aus feld (pfreiſ.) und 
Genoſſen eingebrachten Geſetßentwurfs betr. die 
Abänderung des Zolltarifgeſetzes auf Grund münd- 
lichen Berichts der 13. Kommiſſion (Berichterſtatter 
Abg. Struckmann (natlib.). 

Die Kommiſſion beantragt, den 5 2 des 
Zolltarif⸗Geſetzes in der Faſſung der Bekannt- 
machung beꝛreffend die Redaktion des Zolltarif⸗ 
Geſetzes vom 24. Mai 1885 folgende Abſaätze 
hinzuzufügen: 

„Die Umſchließung, deren Gewicht bei der 
Verzollung der Waare in das der letzteren ſelbſt 
mit einzurechnen if, unterliegt, mag die Erhebung 
des Zolles für die Waare nach Bruttogewicht oder 
nach Nettogewicht vorgeſchrieben fein, einer meite- 
ren beſonderen Verzollung nicht. — Iſt die Um⸗ 
ſchließung derart, daß fie als fabrik- oder handels- 
übliche Verpackung nicht anzuerkennen iſt und iſt 
zugleich der auf ihr ruhende Zoll höher als der 
auf der Waare ſelbſt ruhende, ſo tritt, ſelbſt wenn 
an ſich eine Verzollung der Waare unter Zuzug 
des Gewichts der Umſchließung vorgeſchrieben iſt, 
Nettoverwiegung ein und auf Grund des ermit- 
telten Gewichts find die Umſchließungen wie die 
Waare geſondert mit dem für jede derſelben im 
ee tiebenen: Zollie: 


ar fahrzeug 
behufs der Verzollung dem unmittelbaren Gewicht 
der Waare ſelbſt ein der gewöhnlichen Verpackungs⸗ 
art entſprechender, vom Bundesrath feſtzuſtellender 
Gewichtszuſchlag hinzuzufügen.“ 

Nachdem Berichterſtatter Struckmaun 
(natlib.) dieſe Beſchlüſſe eingehend befürwortet, 
werden dleſelben von dem 

Staatsſekretär von Burchard bekämpft, 
welcher ausführte, daß der Bundesrath eine der⸗ 
artige Befugniß, wie die von ihm angeordnete 
Zollbehandlung der Petroleumfäſſer nicht entbeh⸗ 
ren könne, denn andernfalls würden ſich die un⸗ 
geheuerlichſten Konſequenzen ergeben; außerdem 
habe der Bundesrath auch den Zweck verfolgt, 
die Wiederausſuhr der Petroleumfäſſer zu er⸗ 
höhen und dleſer Zweck ſei auch vollſtändig erreicht 
worden. a 

Nachdem Abg. Gerlach (dkonſ.) ſich im 
Namen der Kommiſſionsminorität gegen den oben 
mitgetheilten Antrag ausgeſprochen und die von 
dem Bundesrathe beobachtete Praxis als nament- 
lich im Interſſe der heimiſchen Wöttcherinduſtrle 
liegend gekennzeichnet hatte, traten die Mitglieder 
der Kommiſſionsmajorität, die Abgg. Dr. Meyer⸗ 
Jena und Brömel (öfreiſ.) für die Beſchlüſſe 
der Kommiſſton ein, welche ſchließlich die Geneh⸗ 
migung ſeitens des Hauſes fanden. 

Es folgte die zweite Berathung des von dem 
Abg. Aus feld (dfreiſ.) und Gen. eingebrachten 
Geſetzentwurfs betr. die Zulaſſung des Rechts weges 
in Zollſtreitſachen, auf Grund des mündlichen 
Berichts der 13. Kommiſſion. 

Auch in dieſem Falle trat das Haus dem 
Beſchluſſe feiner Kommiſſton bei, obwohl derſelbe 
von dem Staate ſekretär v. Burchard als un⸗ 
zweckmäßig bezeichnet wurde, während eine von 
dem Abg. Gerlich (dlonſ.) beantragte und von 
dem Staatsſekretär gebilligte Reſolution auf Er- 
richtung eines Reichszolltartfamts ebufs einheit⸗ 
licher und beſchleunſgter Entſcheidung von Ta⸗ 
rifſtreitigkeiten abgelehnt wurde. 

Damit iſt die Tagesordnung erledigt. 

Nächſte Sitzung: Montag 2 Uhr. 

Tagesordnung: Dritte Berathungen der Ge⸗ 
ſetzentwürfe betr. den Nachtragsetat, die Berufung 
und die Entſchädigung für unſchuldig erlittene 
Strafhaft, ſowie die zweite Berathung des An⸗ 
trages des Abg. Auer (Sozialdem.) betr. den Ar⸗ 
beiterſchutz. 5 N 

Schluß Aa Uhr. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
40. Blenarfbung vom 13. März. 
Das Haus und die Tribünen find 
bejeht. 


1 


Am Miniſtertiſch: Mehrere Kommiſſarien, 
Kultusminiſter v. Goßler. 

Präſtpent v. Köller eröffnet die Sißung 
um 11½ Uhr mit geſchäftlichen Mittheilungen. 

Tagesordnung: 

Fortſetzung der zweiten Berathung des Kul⸗ 
tusetats. 

Abg. Dr. v. Stablewski (Pole) be⸗ 
klagt ſich darüber, daß die Simultanſchulen in 
Poſen jeglicher Aufſicht durch die Geiſtlichen ent ⸗ 
behrten, und daß man den Geiſtlichen die Schul⸗ 
inſpektion entziehe. Dies ſei geſchehen auf Grund 
einfeitig abgefaßter amtlicher Berichte, und es jei 
eine gerechte Forderung, daß man auch die Ber- 
theidigung der Abgeſetzten hören müſſe. 

Abg. Knörcke (dentſchfreiſ.) beklagt ſich 
über die Angriffe des Prof. von Treitſchle gegen 
die Volksſchullehrer, welche „für ihr Amt zu viel 
Bildung beſäßen, aber zu wenig, um als gebil⸗ 
dete Leute gelten zu können.“ 


Juferate die Petitzeile 15 Pfennige. 


Beil. 


Montag, den 15. März 1886. 


® 


Nr. 124. 


er ſofort aus Zürich ein Packet ſozialiſtiſch e 
Schriften erhalten. (Große Heiterkeit.) 

Abg. v. Eynern (nat.⸗lib.) tritt für die 
Vertheidigung ſeines Freundes, des Profeſſors von 
Treitſchlte, gegen die Ausführungen des Abg. 
Knörcke ein. 

Der Antrag des Abg. Laſſen wird an die 
Budget⸗Kommiſſion verwieſen. 

Ag Jacobs Bentheim (deutſchkonſ.) bit⸗ 
tet die Polen, ſich in ihren Forderungen zu be⸗ 
ſchränken, da in ſeiner Heimath die holländisch 
ſprechenden Kinder auch keinen Unterricht in ihrer 
Sprache erhielten. Der Redner wünſcht des 
Weiteren eine höhere Unterſtützung unbemittelter 
Gemeinden dei dem Bau von Elementarſchulen 
und beklagt ſich über die Höhe der zu leiſtenden 
Schullaſten. - 

Kultusminiſter Dr. v. Goßler: Die An⸗ 
forderungen an den Unterſtützungsfonds jelen zu 
groß, als daß man alle Wünſche befriedigen, zum 
wenigſten ſofort befriedigen könne. f 


* ing ten g 5 x t 
ohne anderweitige Umſchließung eingeführt, ſo iſt 


Abg. Laſſen (Däne) befürwortet ſeinen Abg. Freiherr Dr. von Shorlemer 
Antrag auf „Zurückverlegung des Seminars VORIALR (Zentrum) weiſt darauf hin, daß die Höhe 
Hadersleben, wo eine Realſchule mit däniſchem der Schullaſten durchaus in keinem Verhältniß in 
Unterricht errichtet werden fol, nach Tondern un⸗ den Leiſtungen der Schulen ſtehe, und glaubt, daß 
ter Bildung einer däntſchen und einer deutſchen die Kinder auf Koſten nüßlicher Wiſſenſchaften 
Abtheilung.“ mit unnöthigen Dingen belaſtet würden. 

8 Kultusminiſter Dr. v. Goßler kann die Abg. Kantak (Pole) meint, daß ſich die 
Forderungen des Vorredners, eine Realſchule in Schulverhältniſſe in der kleinen Grafſchaft Bent⸗ 
Hadersleben einzurichten, durchaus nicht berüdfih-| heim nicht vergleichen ließen mit denen der ans 
tigen, da an einer deutſchen Schule auch die deutſche so 
Sprache herrſchen müſſe. Die Verlegung des St⸗ 
minars ſei durchaus nicht 


wolle er nur, daß die Zahl der katholiſchen Leh ⸗ tung der 
rer en feiner Amtszeit erheblich vermehrt Abg. Steinmann deutjhkeuf.) mit dam 
worden ſe 
E . a ; Bemerken widerlegt, daß namentlich im Regierungs⸗ 
Abg. Schröder (deutjäfen.) witnjht eine bezirk Gumbinnen in dollſtändig den Berhältnifien 


Aenderung in der Lehrmethode der deutſchen ent N i 8 
Sprache, da die Kenntniß des Deutſchen nicht a e 


blos eine mechaniſche ſein dürfe. Zu Titel 29 a bittet 

Abg. Hanſen (freitonf.) tritt dem An- Abg. Schmidt- Sagan (ffreikonſ.) um ſla⸗ 
trage des Abg. Laſſen, ſeines Landsmannes, ent- tiſtiſche Ermittelung, in welcher Weiſe der Unter- 
gegen, indem er denſelben aus den lokalen Ver- ſtützungsfonds der Elementarlehrer und Lehrerin ⸗ 
hältniſſen heraus entſchieden bekämpft. nen zur Vertheilung gelangt iſt. 

Abg. Mitthof (nat. ⸗lib.) hält es für Abg. Hanſen (freikonſ.) hält die gewühr⸗ 
ungehörig, daß Aeußerungen des Abg. von ten Unterſtützungen oft für unzureichend und tft 
Treitſchke in der Weiſe hier vor das Forum des mit dem Vorredner ebenfalls darin einig, daß 
Hauſes gebracht würden, wie es der Abg. Knörcke eine Erhöhung der Penſlonen nur wünſche 
gethan habe. werth ſei. f 

In gleicher Weiſe äußert ſich der Abg. Abg. Cremer - Teltow (frakttonsloſer Ran- 
Scheffer (deutſchkonſ.), indem er die Ausfüh⸗ fasce hält einen Zoll = Runfwerfe für 
rungen des Abg. Knörcke als einen Anguff auf vortheilhaft mit Rüchſicht auf die ganz freie Ein- 
die akademiſche Lehrfrelheit bezeichnet. fuhr von Kunſtwerken, namentlich von Amerika 

Abg. Graf Baudiſſin Geutſchkonſ.) tritt her. Da die Kunſt der Anregung von außen her 
den Klagen des Abg. Laſſen entgegen und hebt bedürfe, jo wäre es ein ſehr richtiges Ber⸗ 
hervor, wie man wohl die dänſſche Sprache re- fahren von Seiten der Regierung, durch Bau 
ſpektiren dürfe, aber durchaus keine Verpflichtung monumentaler 
babe, dieſelbe zu pflegen und zu fördern. Beiſpiel für die Privatleute zu geben, ebenfalls 

Abg. Kantak (Pole) legt gleich den Abg. Bauten aufzuführen, die auf Kunſt Anſpruch ma⸗ 
en ebenfalls Proteſt ein 25 die chen könnten. ö . 
vom Kultusminiſter gegen den polniſchen Klerus Bei Tit. 7— 11 (National⸗Gallerie ju Ber⸗ 
erhobenen Angriffe. 5 uin 80,170 M.) bemerkt f 

Abg. Knörcke (deutſchfreiſ.) verwahrt ſich Abg. v. Meyer- Arnswalde: 
gegen den Vorwurf, als ob er die akademiſche Verwultung dankbar, daß fe b 
Lehrfreihelt habe angreifen wollen. Seine Ab⸗ 
ſicht ſei nur geweſen, einen Stand zu vertheidi⸗ 
gen, der genau ebenſo ehrenhaft ſei, als der malte Statuen nicht anfertigen zu laſſen. Den⸗ 
Stand der Profeſſoren. g ken Sie ſich die Goetbe-Statue mit einem brau⸗ 

Abg. Szmula (Zentrum) führt aus, daß nen Rock! (Heiterfeit.) Auch die Keuſchheit der 
eine von 53,000 Perſonen unterzeichnete Petition Nuditäten würde verloren geben, wenn man den 
ans Oberſchleſien wegen Abänderung des deut- Marmor bemalen wollte. Denken Sie an die 
ſchen Unterrichts unbeantwortet geblieben jet, wie- Figuren der Schloſbrücke und an die Bacchantin 
wohl ſonſt alle Adreſſen und Telegramme an Mi- von Kalide — wenn letztere bemalt würde, müßte 
niſter, ſelbſt wenn fie beim Glaſe Wein abgefaßt man fie in die Ecke ſetzen. (Heiterkelt.) Sehr 
find, jofort Beantwortung finden. Redner führt erwünſcht wäre mir für die Nationalgallerie die 
dann zahlreiche Klagen über die Nachtheile der) Statue des Miniſters Manteuffel. Die Linke 
jetzigen Sprachunterrichts⸗Methode in Oberſchle⸗ | wird zwar dazu ſcheelſehen, denn fie verabſcheut 
ſien an. Die Bevölkerung würde malträtirt durch Manteuffel als einen Reaktionzr wie mich und 
eine ſolche Art des Unterrichtk. (Große Unruhe.) beehrt mich manchmal nur mit ihrem Belfal. 
Was würden denn die Berliner jagen, wenn ſie (Heiterkeit.) Man ſchlelt immer auf Olmüß, und 
polniſch lernen ſollten! (Heiterkeit) Die Ober- doch waren die Tage von Olmütz nicht jo krau⸗ 
ſchleſier müſſen polniſche Zeitungen leſen, denn die rig, fie waren die Grundlage für die Neugeſtal⸗ 
deutſchen ſeien oft ſchlecht. So habe eine deut- tung Preußens. (Der Präſident ruft den Reb- 
Ihe Zeitung geſchrieben, er habe neulich eine de- ner zur Sache.) Ich wünſche aljo Manteuffel in 
mazoziſche Rede gehalten — in Folge deſſen habe der Natlonalgallerie verewigt zu ſehen; am beſten 


Ich bin der 
bemalte Skulpturen 
ausgeſtellt hat, aus denen man ſich ein Urtheil 
bat bilden können. Ich muß aber bitten, be⸗ 
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 Meleiht in Form eines Gruppenbildes der da⸗ 
maligen vier Miniſter (Heiterkeit). Dazwiſchen 
müßte eine Kopie des Bildes kommen, welches 
barſtellt, wie Frobeen für feinen Kurfürſten auf 
den Schimmel ſteigt. Die Hiſtoriker haben den 
Vorgang zwar beſtritten, aber ſie hätten lieber 
etwas Beſſeres thun ſollen. (Heiterkeit) Oft 
genug iſt ein Preuße, um einen Hohenzollern zu 
schützen, auf den Schimmel geſtiegen, und das hat 
auch Manteuffel gethan — auch Miniſter von 
Manteuffel iſt auf den Schimmel geſtiegen. (Hel ⸗ 
terkelt.) Und darüber hängen Sie dann, bitte, 
ein Bild des alten Wrangel! (Große Heiterkeit.) 
Gruppiren Sie das Alles mit der Ueberſchrift „9. Nov. 


1848“ und ſchreiben Sie darunter die Worte, 
mit denen Wrangel die Bürgerwehr verabſchiedet 
(Heiterkelt.) Schrei⸗ 


hat: „Jetzt verduften Sie!“ 
ben Sie vas hin, leſen Sie es und dann — 
„verſteh'n Sie mir!“ (Stürmiſche Heiterkeit.) 


Die Titel werden bewilligt und ebenſe Titel 
12 16 (Königliche Bibliothek zu Berlin 302,514 


M.), nachdem 


Abg. Dr. Kropatſchek feine Beiricht- 
gung über die neue Bibliothek⸗Ordnung und die 
vortreffliche Wahl des neuen Ober⸗Bibliothekars 


ausgeſprochen. 
Hierauf vertagt ſich das Haus. 
Nächſte Sitzung: Montag 11 Uhr. 


Tagesorduung: Fortſetzung der Etatsbera⸗ 


hung (Kultus etat). 
N Schluß 1 / Uhr. 


Deutſchland. 


Berlin, 14. März. Aus den Verhandlun⸗ 
gen im Sarauw'ſchen Prozeſſe ging hervor, daß 


S. in Kiel einen Unterkorreſpondenten gehabt hat, 
und daß er auf Verlangen des berüchtigten Pa- 
riſer Bureaus mit Hülfe dieſes Korreſpondenten 
eine Beſchreibung der Küſtenwerke bei Kuxhaven 
ſowie detaillirte Mittheilungen über deu projektir- 


ten Bau eines neuen, als Mörferbatterie zu ar- 


wren“ en Forts zwiſchen dem Fort Kugelbaake und 
dem Ort Dühnen nach Paris geliefert und daß 
et überhaupt ſeit Jahren fortgeſetzt über deutfche 
maritime Angelegenheiten an das Bureau, bezw. 


au die franzöſiſche Regierung, berichtet hat. Der 
Inhalt des auf das profektirte Fort und deſſen 
Armirung bezüglichen Berichts läßt nach dem Ur⸗ 
theil des Reichsgerichts erkennen, daß es Sarauw 
gelungen war, das betreffende geheime urkundliche 
Material aus deutſchen militäriſchen Archiven ſich 
zu verſchaffen, um es ſofort an Frankreich zu ver⸗ 
vathen. Was den Kieler Hafen anbelangt, fo iſt 


feſtgeſtellt, daß Sarauw ſeit dem Jahre 1881 


bis zu feiner Verhaftung fortwährend Berichte 
nach Parls geſchickt hat, bald über Befeſtigungen 
son Kiel ſelbſt, bald über angeblich projekttrte 
bald auch 
Aber von ihm durch Rekognoszirung ermittelte 
ganſtige Laudungsſtellen. Ein Theil dieſer Mit- 
eilungen ift in dem Uriheil des Reichsgerichts 
abe unerheblich bezeichnet, dagegen if angenom⸗ 
men, daß, was Sarauw über die Armirung der 
Borte Friedrichsort und Jalkenſtein berichtet hat, 
Ob 
Sarauw auch bei feinen Kieler Mittheilungen ſich 

ſeines dortigen Unterkorreſpondenten bedient hat, 
ißt in dem reichsgerichtlichen Urthell nicht erwähnt; 
dagegen wird im Allgemeinen feſtgeſtellt, daß Sa⸗ 


Küſtenforts an der Kieler Bucht, 


bas Verbrechen des Landesverraths enthält. 


vauw ein ausgedehntes Netz von Unterkorreſpon⸗ 
denten in Kiel, Stettin, Wilhelmshafen, 
Mainz und Berlin beſchäftigt hat. In der ge- 
gen den Redakteur Prohl eingeleiteten Unter⸗ 
ſuchung wird es ſich wahrſcheinlich darum han⸗ 
deln, ob er jener Kieler Unterkorreſpondent des 
Sarauw zeweſen iſt und als folder an den Ver⸗ 
rätherelen, wegen deren Sarauw vom deutſchen 
Reichsgericht verurtheilt wurde, ſich beteiligt hat. 


Stettiner Nachrichten. | 
Stettin, 15. März. 


führt wurde. In der Sitzung des bürgerſchaft⸗ 


chen Kolleg iume zu Greifswald am Freitag kam 


„tiefe Sache zur Sprache und richtete der Bor- 
ende des Kollegtums die Interpellation an den 
‚Megiftrat, ob derſelbe von der Eingabe Keuntuiß 
‚halten habe und welche Schritte derſelbe in die⸗ 
er Sache zu thun gedenke. 


ſolgenden Aus führungen! 
Meine Herren: Im Namen des Magtſtrate 
‚Werde ich dem Herrn Borfigenden den Dauk aus 
für die eingebrachte Interpellation. Dieſelbe ble 
tet eint erwünſchte Gelegenheit, hier von dleſer 
Stelle aus öffentlich dem berechtigten Gefühle ftt- 


licher Eutrüſtung Ausdruck zu geben, welches der 


Mogifirat einſtimmig mit allen Schichten der Fle⸗ 
gen Bevölkerung theilt. 


Meint Herren! Die nach den Zeitungs ⸗ 


Notizen angeblich an Se. Exzellenz den Herrn 
Kultusmlaiſter eingereichte Petition if mir ihrem 
„Inhalte nach nicht bekannt. Nach jenen Notlzen 

Jen es ſich um die Handhabung der ſittenpollzel⸗ 

lichen Borſchriften hierſelbſt handeln. Ob uns 

eine Gelegenheit geboten werden wird zu einer 
cmtllchen Aeußerung über dieſelbe, weiß ich nicht. 
Ich gehe auf die Petition nicht ein, weil ich, wie 
‚erwähnt, deren Inhalt nicht kenne; das darf ich 
aber hier ſchon jetzt ausſprechen, daß die Ange⸗ 
legenheit, welche angeblich N; derſelben verhandelt 
wird, ſeit langer Zeit in allen Staaten den be⸗ 
veutendſten und größten Berwaltungs- Beamten 
wagpdliche Schwierigkeiten bereitet hat; neu if 
Dagegen, daß junge Leute, die eben der Schule 


Wie wir mitgetheilt, 
itt von einer größeren Anzahl Studenten der Uni⸗ 
verſität Greifswald eine Eingabe an den Kultus- 

miniſter gerichtet, in welcher über die ſittlichen 

‚ Berhältniffe der Stadt Greifswald Beſchwerde ge- 


Herr Vürgermelſter 
Felfriß beantwortet dieſe Interpellation ſofort mit 


entwachſen, in das Leben eingetreten, um für das 
Leben zu lernen, zu dem Glauben veranlaßt wer⸗ 
den, ſich an der Löſung dieſer ſchwierigen Frage 
betheiligen zu müſſen. Wegen der sittlichen Schä⸗ 
den, die für ſie aus der Befaſſung mit einer An- 
gelegenheit entſtehen müſſen, welche ihnen in ihrem 
Lebensalter und ihrer Lebensſtellung fern liegen 
ſollte, hätte man dieſelben von dieſem Sumpf fern 
halten ſollen. Meine Herren! Zu Ehren der 
Petenten nehme ich an, daß der Gedanke einer 
Petition nicht von ihnen ausgegangen iſt, ich 
nehme an, und habe allen Grund zu dieſer An⸗ 
nahme, daß die ganze Angelegenheit in Szene ge⸗ 
ſetzt worden iſt von Männern, die in unver⸗ 
ant wortlicher Weiſe ihre Stellung zu den Peten⸗ 
ten ausgenutzt haben zu einem frevelhaften Miß⸗ 
brauche der leichten Erregbarkeit jugendlicher 
Gemüther. 

Ich gebe auf die Petition ſelbſt nicht weiter 
ein und wende mich zu den Zeitungs ⸗Notizen: 

Meine Herren, ich halte es für peſitiv aus- 
geſchloſſen, daß die Notizen von der Stelle aus- 
gegangen find, an welche die Petition gerichtet 
worden — von dem Kultusminſſterlum. 

Ich habe auch allen Grund anzunehmen, 
daß dieſelben nicht von den Peteuten ausgegan⸗ 
gen find, ſondern von denjenigen Perſönlichkeiten, 
welche die Petition in Szene geſetzt haben; d. i. 
von Männern, denen ihre ganze Lebensſtellung 
und Lebenserfahrung es zur Pflicht machen ſollte, 
nicht in frivoler und leichtfertiger Weiſe Ver⸗ 
dächtigungen und Verleumdungen in die Welt 
hluein zu ſchleudern, deren Tragweite ſie gar 
mit überſehen können. Man hat bier gefliſſent⸗ 
lich in ausgiebiger Weiſe ſich zu Nuße gemacht 
den alten Spruch, „Verleumd nur friſch drauf 
los, etwas bleibt immer hängen.“ Meine Her- 
ren, ich weiſe zunächſt von dieſer Stelle aus die 
in den Zeitungsnotizen leichtfertig und frivol ge- 
gen die Stadtverwaltung vorgebrachten Verleum⸗ 
dungen als unbegründet mit volleſter Entrüſtung 
zurück. Zu einem amtlichen Nachwelſe, der Hier 
nicht hergehört, daß dieſe Verleumdungen unbe⸗ 
gründet find, wird uns hoffentlich eine Gelegen 
heit geboten werden. Ich übergehe die ſchweren 
Schädigungen, welche durch dieſe Zeitunge⸗Notizen 
unſerer Univerſität und unſerer Stadt zugefügt 
werden, ich darf es aber nicht unterlaſſen auf die 
ſchweren ſittlichen Schäden aufmerkſam zu machen, 
welche in die Geſellſchaft hinein getragen werden, 
wenn durch die Tages-Preſſe Angelegenheiten ge- 
fliſſentlich in die Oeffentlichkeit gebracht werden, 
die ſich zu Verhandlungen in der Oeffentlichkeit 
abſolut nicht eignen. Wie ſollen wir unſere Kin⸗ 
der ſchützen gegen das Gift, welches ihnen auf 
dleſem Wege zugeführt wird? 

Meine Herren, diejenigen Männer, welche 
glaubten der Petition einen Erfolg ſichern zu müſ⸗ 
fen durch ihre Zeitunganntiaen, haben eine ſchwere 
Verantwortung auf c geladen, die haben ich 


hat, veranſtaltete am Sonnabend Abend in den 
untern Börfenjälen zum Beſten des Handlungs- 
Armen-Inſtituts ein hübſch angelegtes und flott 
durchgeführtes Feſt, beſtehend aus einer Auffüh⸗ 


Operette „Der Paſcha von Roſetti“, 
Jahrmarkt, Verlooſung diverſer ſehr hübſcher von 
Vertinsmitgliedern geſpendeter Souvenirs und 
Tanz. Die kleine Operette, deren Librettiſt und 
Komponiſt junge Leute, Mitglieder des Vereins 
find, bewies beſonders für den Tonſchöpfer, Herrn 
T., ein durchaus beachtenswerthes muſtkallſches 
Talent, das, obwohl bei dieſer größeren Erſtlings⸗ 
arbeit noch ſich ſtark an berühmte Vorbilder an⸗ 
lehnend, doch zuweilen ſo urſprünglich und be⸗ 
ſtechend auftrat, daß bei fortgeſetztem Studium 
ſich daſſelbe bald in allgemein Beachtung heraus 
fordernder Weiſe entwickeln wird. Wir machen 
dem jungen Künſtler auch hier nochmals unſer 
Kompliment. Die Darſtellung der Operette er- 
regte lauten und gerechten Beifall, ſie ging über 
Dilettantenmäßiges hoch hinaus. Die übrigen 
Arrangements dienten zur größten Beluſtigung, 
an der ſich denn auch Alles gern betheiligte, 
Auch der finanzielle Ertrag wird ein erfreulicher 
ſein, da das Feſt ſehr ſtark beſucht war. Der 
„Urania“ gereicht das Arrangement zur vollen 
Ehre. 

— Am Freitag fand zum Benefiz des all⸗ 
bellebten Darſtellers humoriſtiſcher Väter, Herrn 
Schindler, im Stadttheater eine Aufführung 
der alten Poſſe „Die Relſe durch Berlin 
in 80 Stunden“ ſtatt. Der Umſtand, daß 
Poſſen das diesjährige Repertoir unſeres Stadt- 
theaters noch nicht beherrſchten und in dem Be- 
neſizſtück ein Akt bekanntlich im „Tingel-Tangel“ 
mit ſeinen vielfachen Abwechſelungen ſpielt, auch 
last not leart Herr Schindler ſelbſt im Allge 
meinen ein ſehr beliebtes Mitglied unſeres Stadt- 
theaters iſt, hatten den Muſentempel ſo zahlreich 
gefüllt, daß das Benefiz materiell zu den beſten 
der Saiſon gehörte. Das Publikum lachte und 
klatſchte nach Herzensluſt und ließ es dem Bene- 
fizlanten gegenüber an Ehrenbezeugungen nicht 
fehlen. Wieweit die „Kunſt“ an dieſem Bene⸗ 
fizabend zu ihrem Recht kam, erlaſſe man uns zu 
erörtern. 

— Robert Settekorn gehörte ſchon ba- 
mals, als er Mitglied des hieſigen Stadttheaters 
war, zu den ſeltenen glücklichen Künſtlern, die 
ſchöne, weicht Stimmmitteln, vornehmes Spiel 
und beſtechende Erſcheinung in einer Perſon ver⸗ 
einigen und hatte ſich deshalb hier einer ſehr ac- 
centuirten Beliebtheit zu erfreuen. Seit Dezen⸗ 
nien beſaß die heimiſche Bühne keinen Barito- 
niſten, der, wie er, das Publikum durch echte 


meines Erachtens ſelöß ein beben Zeugni⸗ Mir es Hof, glers in Beaunſchtur e das er 
aus. Ut. f Herr lee 1 105 2 2 u. * p 
ausgeſtellt. a Meine 5: ren, “ Falke tia ſolches natd teichem Kampf gegen bedeuten e Rivalen 
Vorgehen eines ernſten. chriflich und tte den- ver ya Jahren wurde, kehrte er jezt zum Gaſt⸗ 
kenden Mannes für würdig. Ge z von 


ſotel hieehet zurück. Das „Nachtlager von 
Granada“ if hier noch nie eine Zugoper ge- 
weſen, anders wo auch nicht, aber fie bietet einem 
Baritoniſten, der wirklich melodiſche Mitteln be⸗ 
fipt, hinreichend Gelegenheit, dieſe als „Prinz-Re⸗ 
gent“ zu beweiſen. Deshalb konnten wir Herrn 
Settekorn's Wunſch, ſich in dieſer Rolle hier zu⸗ 
erſt zu präſentiren, wohl begreifen. Wir geſtehen 
offen und ehrlich, Herr Settekorn hat uns — 
trotz der guten Meinung, die wir über ihn ſtets 
hatten — wahrhaft überraſcht. Seine ſchon da⸗ 
mals ſchönen Mitteln haben an Umfang, Weich⸗ 
heit und Wohllaut noch derartig zugenommen, 
daß ſie das Ohr zu berauſchen verſtanden. Der 
Vortrag der reizenden Arien „Schmiegt ſich die 
Taube“ und „Ich muß fie einem andern geben“ 
war ein ſo zarter, inniger und echt künſtleriſcher 
— ohne jede abſichtliche Effekthaſcheret —, daß 
das Publikum im Genuß ſchwelgte und ſich zu 
lebhaſteſten Beifallsakklamationen hingeriſſen fühlte. 
Wir ſehen mit größtem Intereſſe der Aufführung 
des „Trompeter von Säkkingen“ entgegen, in der 
der verehrte Gaſt die Titelrolle ſingen wird. Aue 
der übrigen Beſetzung der Oper, die, einſchließlich 
der Chöre und des ſchönen Vlolinſolo, vorzüglich 
ging, verdient Frl. von Fohr (Gabriele) mit 
beſonderer Anerkennung hervorgehoben zu werden. 

— Die geſtrige letzte humoriſtiſche Soirte 
der Stettiner Bettel⸗ Akademie hatte 
ſich eines ſo großen Zuſpruchs zu erfreuen, daß, 
obwohl alle Tiſche aus dem Saal (alte Lieder- 
tafel) entfernt und nur Stühle in Reihen geſetzt 
waren, bereits um halb fieben Uhr die Kaſſen ge- 
ſchloſſen werden und buchſtäblich hunderte von 
Menſchen unverrichteter Sache an der Kaſſe um- 
kehren mußten. Das Prinzip der Bettel-Akademie, 
Ueberfüllung der Säle zu vermeiden, wurde jo, 
zum Nachtheil der Kaſſe allerdings, wiederum auf- 
recht erhalten. So war es den ordnungsführen⸗ 
den Mitgliedern des Senats möglich, überall zur 
Stelle zu ſein, und verlief der Abend bei lebhafte⸗ 
ſter Helterkeit, die zuweilen orkanartigen Aus bruch 
annahm, ohne die geringſte Störung. Der ſtarke 
Andrang an die Kaſſen und die ungewöhnlich 
lebhafte Aufnahme des reichen und intereſſanten 
Programms veranlaßt, wie wir hören, die Bettel- 
Akademie zu einer Wiederholung derſelben Vor⸗ 
ſtellung. 

— eues Unternehmen.) Demnächſt wird 
unfere Stadt um ein neues Etabliſſement berei⸗ 
chert werden, welches geeignet iſt, unſerer geehrten 
Damenwelt das größte Intereſſe einzuflößen. Es 

Mit Elnſtimmigkeit wurde dieſe Rıfolution handelt ſich um die Etablirung eines größeren 
angenommen. Spezialgeſchäfts in ſämmtlichen Näh-, Strick und 

— Der muſikaliſch- deklamatoriſche Dilettan⸗DBeſapartikeln, Wollwaaren und allen Zuthaten für 


einer knabenhaften Unreife des Urtheils. 

Ich habe mir die Frage vorgelegt: lag denn 
hier irgend eine Nothwendigkeit vor, die Angele- 
genheit vor die Oeffentlichkeit zu ziehen? Muß te 
hier auf dieſem Wege eine rettende That in fo 
verwerflicher Weiſe in Szene geſetzt werden? Ich 
babe nur eine Antwort gefunden: „es giebt fon- 
derbare Heilige!“ 

Meine Herren, ich ſchließe und darf wohl 
nur noch auf die Bemerkung mich beſchränken, daß 
der Magiſtrat eruſt und gewiſſenhaft in Erwä⸗ 
gung ziehen wird, was einem ſolchen Treiben ge⸗ 
genüber zu thun iſt. 

Der Borfigende ſpricht ſeinen Dank aus für 
dieſe erſchöpfende Antwort. 

Mitglied Dr. Löbler weil darauf hin, daß 
der Magiftrat zwar aus den lebhaften Beifalls- 
rufen die Zuſtimmung der Berſammlung zu ſeinen 
Ausführungen habe entnehmen können. Die An⸗ 
gelegenheit habe aber in den Kreiſen der Bürger⸗ 
ſchaft eine derartige Aufregung und Entrüſtung 
hervorgerufen, in den öffentlichen Blättern fo viel 
Staub aufgewirbelt, daß es Pflicht der Verſamm⸗ 
lung ſei, auch formell ihre vollkommene Ueberein⸗ 
stimmung mit der Erklärung des Magiſtrats zu 
bekunden. Thatſächlich wolle er nach den er⸗ 
ſchöpfenden Erklärungen des Herrn Bürgermeiſters 
nur bemerken, daß von einem Vordrängen der 
Proſtitutrten in die Oeffentlichkeit hierorts nicht 
die Rede ſein könne, im Gegenthell feien dieſel⸗ 
ben in den letzten 10 Jahren weſentlich in den 
Hintergrund getreten; ebenſo hätten die Folgen 
der Proſtitutlon auf die Geſundheit der Ein- 
wohner erheblich abgenommen. Nur der ſei hier 
in Greifswald gefährdet, welcher die Gefahr ſelbſt 
aufſuche. Rahner beantragt die Annahme fol ⸗ 
gender Reſolution: 

„Das Kollegium proteſtirt gegen die aus 
Beranlafjung eines angeblich von einer Anzahl 
hleſtger Studtrenden an den Herrn Kultusmlulſter 
gerichteten Petition. betreffend das Vordrängen 
der Proſtitutien hierſelbſt, in den öffentlichen 
Blättern enthaltenen unwahren Verdächtigungen 
der hiefigen Stadtverwaltung; das Kollegium 
nimmt mit Befriedigung Kenntuiß von der Er⸗ 
klärung des Magtiſtrats in dem feſten Vertrauen, 
daß derſelbe die Angelegenheit der Proſtitutlon in 
unferer Stadt unbeirrt durch derartige grundloſe 
Angriffe nach wie vor lediglich nach den Kück⸗ 
ſichten auf die öffentliche Moral und die lokalen 
Verhältniſſe regeln werde.“ 


durch Wohltvätigkeite⸗Arrangements hervorgetan 


rung (eigentlich Wiederholung) der zweiaktigen 


Hier 


um“ 
beſeh er ſich mal feinen Torniſter von hinten, 


Kümſtlerſchaft zu feſſeln wußte und dem man eine 
ſogera ate „Zukunft“ prognoſtiziren konntet e 


werden daſelbſt in beſten Qualitäten zu ſehr bil⸗ 
ligen Preiſen abgegeben, mithin für alle Käufer 
eine angenehme Erſparniß erzielt. Gleichartig fun- 
dirte Geſchafte exiſtiren bereits in den meiſten 
Plätzen Norddeutſchlands und finden überall den 
lebhafteſten Zuſpruch. Die Leiſtungs fähigkeit die⸗ 
ſer Häuſer liegt in der Vereinigung einer großen 
Zahl ſolcher Geſchäfte in verſchledenen Orten und 
deren gemeinſchaftlichem Einkauf im Großen. Wir 
verweiſen auf die demnächſt in unſerem Blatte 
erſcheinende ausführliche Anzeige. 

— Am Schullehrer⸗Seminar zu Kammin iſt 
der Lehrer Scheibe daſelbſt als Hülfslehrer an⸗ 
geſtellt worden. 


Aus den Provinzen. 

Demmin, 12. März. Wie wir hören, hat 
man in Teſerow das Profelt, eine Zuckerfabrik 
daſelbſt zu erbauen, wieder aufgenommen. Es ſoll 
nun definitiv beſchloſſen ſein, den Bau in dieſem 
Jahre auszuführen. 

Aus Mecklenburg, 12. März. Vor elulger 
Zeit waren die mecklenburgiſchen Domänenpächter 
bei der Regierung unter Darlegung der traurigen 
Verhältniſſe, in denen ſich zur Zeit die Land wirth⸗ 
ſchaft befände, um Pachtermäßigung elngekommen. 
abgewieſen, hatten fie fi mit direkter 
Bitte an den Großherzog gewandt. Aber auch 
bier if ihnen eine abſchlaͤgige Antwort zu Theil 
geworden. In allgemeiner Weiſe und durch all- 
gemeine Maßregeln, ſo heißt es in der Antwort, 
könne man der ausgeſprochenen Bitte nicht nach- 
kommen. Dem Einzelnen dagegen würde wohl 
ein Nachlaß zu Theil werden können. Dleſem 
Wink will man nun nachkommen. Die Pächter 
werden ſich einzeln an die Gnade des Großher⸗ 


zogs wenden. 


Bermiſchte Nachrichten. 
— Füſelter Lehmann! Mach er „rechts 
und dann mal „kehrt“! So und nun 


wie ſtaubig der ausſieht. 
Kunſt und Literatur. 

Unter dem Titel das „Tribnaal“ erſchelnt 
in dem Berlage von J. F. Richter in Hamburg 
eine Monatsſchrift für praktiſche Strafrechtspflege, 
auf welche wir die Aufmerkſamleit unſerer Leſer 
ganz beſonders hinlenken möchten, da die Schrift 
nicht nur für Juriſten, ſondern auch für Laien 
von hachſtem Intereſſe iſt. 1941 

Recht und Liebe, Roman von Levin Schücking. 
Breslau, Verlag von S. Schottländer. 

Der Roman „Recht und Liebe“ iſt durchweht 
von einem edlen Humor und wirkt in gutem deut ⸗ 
ſchen Sinne luſtſpielartig. Er könnte auch den 
Titel: „Die zärtlichen Verwandten“ führen. Es 
handelt ſich in der That um fogenaunte „zärtliche 


Verwandte“, die, eine von Adeledünkel aufgebla⸗ 7 I 


jene Generalin au der Spihe, Imylerfiher Un 
auf dem reizenden und reichen Gale Dor 


im Speſſart einbrechen, um den arten etuſe.— 
Gutsherrn durch ihre „Zärtlichkeiten, d. 5. Frech 


heiten möglichſt dald unter die Erde zu bringen, 
um den herrſchaftlichen Beſitz mit den großen 
Waldungen, dem weiten Karpfenteiche, dem präch⸗ 
tigen Wildbach hinter dem Haufe ꝛc. sc. zu erben 
und „elnzuſchlachten“, denn fie Alle haben im 
Gegenſatz zu ihrer großen Anmaßung wenig Geld. 
Im rechten Moment wird aber ter Sohn des 
alten Forſtverwalters des Gutes, der ein tüchtiger 
Arzt iſt, ins Haus gerufen, um den alten Herrn 
zu behandeln, und dieſer junge Mann, Leonhard 
Klingholdt, ſchreibt ſeinem Patienten nicht nur 
ein vernünftigeres Leben, freie Bewegung, friſche 
Luft, Unterhaltung, Champagner ze, vor, ſondern 
bringt auch in der Perſon einer jungen Kranken⸗ 
pflegerin, Regina, eine zurückgeſetzte direkte Ber⸗ 
wandte des Gutsherrn ins Haus, um die ganze 
„Erbſchleicherbande“ zu vertreiben. Das junge, 
vorzüglich gezeichnete Mädchen fiegt nach vielen 
Intriguen von Seiten der Gegner, wird vom al⸗ 
ten Onkel zur Erbin eingejept und belohnt den 
geſcheivten Doktor mit Herz und Hand. 951 


Derantworliccher Nedaddar: WIS ſevers in Scud. 
Te legraphiſche Depeichen. 
Peteröburg, 14. März. Der Kaiser und 


die Kaiſerin find geſtern nach Gatſchina überge- 
ſledelt. 


Das „Berl. M.-Bl.“ bringt weltere telegra⸗ 
phiſche Nachrichten: 
Wien, 14. März. Jetzt endlich bringt auf 


die Anzapfung des affizlöfen Wiener „Fremden⸗ 
blatts“ das Amtsblatt von Cetttufe die Erklarung, 


Prinz Peter Karageorgewitſch habe keine ferbien- 


feindliche Proklamation erlajjen, er bleibe vielmehr 
Serbiens Freund, gleichviel wer dort herrſche und 
welche Regierungsform das Serbenvolk ſich wähle. 
Laut Belgrader Berichten will Garaſchanin un- 
verweilt zurücktreten, tropdem der König wünſche, 
der Kabinetschef ſolle noch vor der Skupſchtina 
ſeine Politik verantworten. 

Paris, 14. März. Ein aus Paris in De- 
cazeville mit der Nachricht eingetroffene Brief, 
daß die Syndikate der Minenarbeiter Frankreichs 
beſchloſſen haben, von jedem Arbeiter dle Er 
eines Franken pro Monat für die Streikenden 
Aveyrons zu verlangen, hat in Decazeville große 
Aufregung hervorgerufen. Da Frankreich etre 
120,000 Grubenarbeiter zählt, jo würden die je 
eingehenden Gelder die Arbeitseinſtellung unab- 
ſehbar verlängern. Underweite Nahrung hat der 
Strelk durch die Sendung von 10,000 Franks in 
Baar aus Paris, ſowie dadurch erhalten, daß die 
Muntizipalitäten anderer Städte, worunter Lyen 


mit 5000 Franke, ebenfalls für die felernden Ar ⸗ 


beiter beträchtiche Summen bewilligt haben. 


ten-Berein „Uranta“, der ſich ſchen wiederholt] Schnewderel. Dieſe Waaren, welche im Etat nber, 
Hausfrau eine uicht unweſentliche Rolle ſpielen, 
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Verloren und gefunden. 
Deiginsi-Roman von N. WI ber. 
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„Nun ja, erwiderte Herder ernſt, „und doch 
befriedigt mich dieſer Beruf, gnädige Frau in 
einem jo hohen Grade, daß ich ihn gegen keinen 
‘anderen der Welt vertauſchen möchte. — „Schon 
als Knabe,“ ſeßzte er dann hinzn, war es mein 
glähender Wunſch, Lehrer zu werden, damals frei- 
Auch hatte ich kaum die Hoffnung, ſtudiren zu dür ⸗ 
fen — ich war ja fo arm, lebte von der Gnade 
eines alten, ebenfalls unbemittelten Verwandten, 
abet ich dachte es mir ſchon als ein hoh s Glück, 
ſelbſt in einer einfachen Provinzlalſtadtſchule un ⸗ 
"errichten zu dürfen — mir if men Beruf eben 
Beruf in des Wortes wirklicher Deutung. 


„Und doch bringt er Ihnen fo viel Mühſal 
und von Seiten der Schüler ſo wenig Dank,“ 
ſagte Grethe bedauernd. 


„Das betrachte ich vielleicht nur als etwas Zu⸗ 
gehöriges, Fräulein! Wo giebt es überhaupt eine 
Stellung, in welcher man Aehuliches nicht er⸗ 
führe 1“ fragte Johannes mit der Achſel zuckend. 


Rath Stenſon hatte bedächtig Meſſer und Ge⸗ 
del aus der Haub gelegt, indem er nun eben jo 
bedüchtig den Serviettenzipfel aus dem Knopfloch 
"408, ſagte er, ſich endlich wieder in das Geſpräch 


miſchend 

„Nirgends, lieber Doktor, atrgends ! Das ganze 
Leben if ja im Grunde genommen auch nichts 
welter als eine Reihe von Enttäuſchungen.“ 


„O, Papa!“ Grethe ſah mit großen vorwurſ⸗ 
vollen Augen zu dem Vater hinüber, „doch nicht 
das Leben jedes Menſchen! Ich zum Beiſpiel habe 
doch noch von vielem Anderen und Beſſeren zu 
erzählen, als nur von Enttäuſchungen — und 
auch Du und Mama, Ihr habt doch beide manche 
Freude erlebt!“ 

„Gewiß, gewiß, Kind 
gar nicht jo eruſt 
Wort,“ erwiderte ibr der Rat) — 


Sie finden A. Wibtielbf's beliebten Magenbehagen 
ans Aachen in Delikate ften, Reſtau rams 2c. 
f tlelbigteit 


— es iſt mir la auch Palzow, die Räthin am Arm, während der Rath 
gemeint mit dem traurigen veben ihm herſchritt, geleitete die liebe, 
„überdies — dete Familie wieder zu dem Pläßchen auf der“ 


wur, ich klage auch nicht gern — und ewiger Balluſtrade, das e vorher ſchen tune gehabt — und Sie ſprachen doch in Wirklichkelt mit mir 


Sonnenſcheln ermübete nur — es muß auch] der Doktor bat um Erxlaubniß, ſich auch jetzt ne⸗ 
stürmen und ungewittern, damit wir nachher zum ben ſeiner jungen RNeiſebekauntſchaft niederzulaſſen, 
Bewußtſein kommen, welch ein Segen uus dle ſum ein begonnenes Geſpräch fortzuſeen, während 
liebe Sonne if, wenn ſie wieder unverhüllt auff die beiden alten Herren in den Wintergarten gin- 
uns niederſcheint.“ gen, wo kleine Spieltiſche arrangirt wurden. Da 

So philoſophtrte man noch lange. aber regte es ſich von Neuem auf dem Orcheſter 

Auf den Doktor ſchien die Unterhaltung mit und kaum klangen die Töne einer munteren Polka 
der llebenswürdigen Familie wohlthuend zu wir⸗JInd die Paare begannen ſich zu ordnen, 
ken; er ſah heiter und angeregt aus und als die 
kleine Tafelrunde ſich endlich erhob (es wurde 
ganz zwanglos à la carte an einzelnen Tiſchen 
geſpeiſt), um in den Tanzſaal zurückzukehren, war 
er wieder an Grethens Seite. 

„Können Sie ſich denken, mein Fräulein,“ 
ſagte er auf dem kurzen Weg, daß ich noch nie 
in meinem Leben getanzt vdabe ?“ — 

Sie hob die großen blauen Augen zu jeinem 


ſich der junge Offtzter, dem ſie ſich ſchon vorher 
für dieſen Tanz verſprochen, auch präſentirte — 
und ein lelſer Seufzer hob ihre Bruſt. 

Dem Doktor war es nicht entgangen, daß fie 
lieber an feiner Setze geblieben, als ſich unter die 
Tanzenden gemiſcht hätte und ein warmer Blick 
ernſten Geſicht: folgte der kleinen graziöſen Geſtalt, dann aber 

„O, ſehr gut,“ ſag!e de dann. „Ja — ganz] wen bete er ſi“ an die Räthin, und bald hatte er 
aufcichtig geſtanden — «+ würde mir durchaus] die alte Dan un ein Geſpräch gezogen, das fe, 
nicht gefallen, wenn ich Ihre hohe Geſtalt plötz⸗Jwie ernſt es auch war, oder vielleicht gerade des⸗ 
lich hier unter den Tanzenden ſähe, weil — nun] halb, auf das lebhafteſte intereſſirte. 
weil ich mich des Gedankens nicht enthalten könnte,, Und dan kam auch Grethe wieder, ihr Ge 
zaß Sie fi durch eine ſolche Beluſtigung — ent⸗ ſicht. ihte von der Bewegung des Tanzes, 
würdigten.“ fie ſah . aderſchön aus, trotzdem es unmuthig 

„Fräulein Margarethe!“ um die feinen Lippen zuckte. 

Wie freudige Ueberraſchung war es plößzlich! „Gott ſei Dank, daß ich wieder da bin!“ rief 
über das dunkle Antlip geflogen — und in ſeinenſſie, und ſich mit dem feinen Spißentaſchentuch 
Augen hatte es aufgeleuchtet; kaum für de ſüber die heiße Stirn fahrend, ſetzte ſie hinzu, 
Dauer eines Moments jedoch, dann ſah er wleder nachdem ſie ſich wieder auf ihren Plaß niederge⸗ 
kalt und fireng zu ihr nieder. laſſen: „ich habe mich geärgert!“ Und als zwei 

„Ja, freilich,“ erwiderte er Herd, „Sie haben Paar Augen fragend zu ihr nieder ſahen, fuhr fie 
recht; der Tanz paßt auch nicht mehr für benffort: „Unſere junger Herzen glauben wirklich, ſie 
Pedanten — den Schulmelſter, auch wohl nicht dürften abſolut don nichts anderem mit uns 
für meine Jah e. Im Grunde genommen, bin ſſprechen, als von der Mufik und der erhöhten 
ich in Ihren Augen de vol, ſchon ein alter Temperatur im Tanzſaal oder was noch unerträg- 
Mann!“ licher il, ſich gar erlauben, uns banale Schmeiche⸗ 

„Ein aller Mann?“ 

Sie ſah forſchend zu ihm auf — „das kaun] für andere Dinge Sinn und Jutereſſe hätte!“ 
ich nicht beurtheilen,“ ſagte ſie dann einfach — 
„und aufrichtig geſtanden, habe ich darüber auch und Konzerte,“ fagte der Doktor. 
noch gar nicht nachgedacht.“ 

Ste hatten den Tanzſaal erreicht — Dtrektor dann aber ſchüttelte fe heiter den Kopf: 


m — — 


Königliche lardwirthſcafllihe Alndenie Poppelsdorf 
n Verbindung mit der 


Aheiniſchen ftiedrich-Wilhelms-Aniverſitaͤt Bonn. 


auch noch keine Silbe über ſchöne Kleider, Theater 
und Konzerte.“ 

Jeßt lächelte auch der Doktor. a 

„Ich erkläre mich geſchlagen, Fräulein,“ ſagte 
er, ich ſtelle Ihrem Geſchlechte wirklich nicht ein 
derartiges geiſtiges Armuthszeugniß aus — übri- 
gens paſſen Ihre Worte recht gut zu dem Ge⸗ 


daf ſpräch, das ich eben mit Ihrer Fran Mama ge⸗ 
wurde auch Grethe Stenſen son der Seite des führt; — wir ergingen uns nämlich in lebhafter 
Doktors geholt. Es war erß tlich, ſie folgte ih⸗ Debatte über die Frauenfrage, die jeßt ſo Bieler 
rem Tänzer nicht gern, wie hübſch und ſtattlich[ Gedanken beſchäftigt —“ N 


„Und Ihre Meinung?“ s 

Das junge Madchen blickte mit athemloſer 
Spannung zu ihm auf. 

„Und meine Meinung? — Nun, ſie gehört 
eben zu ein m Manne, der das Weib am lieb⸗ 
ſten als die Prieſterin des häuslichen Herdes 
fleht. —“ 

„Aber es bietet ſich doch nicht allen Mädchen 
Gelegenheit, ſich zu verheirathen, ſagte Grethe 
ſchüchtern — „und wenn ſie ſich ihnen auch bie⸗ 
tet, jo iſt es in vielen Fällen doch nicht möglich. 
daß fie fie benutzen — wenn fie zum Beiſpiel den 
Mann nicht lieben, der um fie wirbt?“ 

Es zuckte um die bärtigen Lippen des Doktors: 
„liebt“, wiederholte er und der harte ſchneidende 
Ton that dem Mädchen weh, „liebt? Glauben 
Sie denn, Fräulein, daß es ſo unumgänglich 
nothwendig iſt, die Ehe aus Liebe zu ſchlleßen “ 
und ohne ihre Antwort abzuwarten, ſeßte er 
hinzu: „ich ſage Ihnen, auf dem Fundamente der 
gegenfettigen Achtung ruht das Gebäude dieſer 
von Gott eingeſetzten Gemeinſchaft zwiſchen Mann 
und Weib viel ſicherer als auf dem — der Liebe. 
Denn was iſt Liebe — in den meiſten Fällen 
doch nur ein Gefühl, erweckt von dem Gefalle. 
an einem ſchönen Geſicht, an einer ſchͤnen Ge⸗ 


leien zu fagen, als wenn ein Mädchen nicht auch ſtalt.“ 


„In den meiſten Fällen,“ unterbrach ihn die 


„Wie zum Beiſpiel für ſchöne Kleider, Theater Räthin hier lebhaft, „aber doch unbedingt nicht 


in allen,“ und leiſe erröthend fuhr ſie dann fort : 


Ste warf ihm einen vorwurfsvollen Blick zu, „Ich babe auch einmal und aus Liebe gehetrathel, 


Herr Doktor, und doch konnte man meinen Manu 


„O, nicht doch — eine fo geringe Meinung] durchaus keine ſchöne Erſcheinung nennen, ganz im 
befreun- haben Sie in Wahrheit ja doch nicht von uns] Gegentheil, er ſah damals noch viel weniger an⸗ 
ſonſt würden Ste es durch die Tnat beweiſen. ztebend aus 


als jetzt, und von beinabe erſchrecken⸗ 


Aufruf 
Errichtung eines Dentale 
Max von Schenkenderf 


in Til ſit. i 


etz 8 1 
Im es der Yiniverfität zugehörige Profeſſoren und Dozenten wirken, iſt in den Königl. Preußiſchen Antöhlättern| Sehe der iv, Nit 33 
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Wörfenbericht. 1 
Wetter: beiwölft. Tenw. Nrgs. 
Wind Sed 


Roggen 
bez. 9 183,5 B., per Mate 1 
Juni⸗Jult 186 bez., per September-Ditober 138 

5 ſtill, per 1000 Klgr. lolo pomm 1 . 
Ehre 10000 e Lo N 882 
matter, per 10, 10 0. 
per April⸗Mal 36, bez, pen 
Juni⸗Jul 37,7 B u. G 


Stettin, den 13. März 1886, 


am 
ages⸗Ordnung. 

Prüfung und Feſtſtellung des Entwurfes Stadt⸗ 

; In von Stettin für die Zeit vom l. April 


bis 81. Mä:z 1887. 
Dr. Seharlau., 


Ein wahrer Schatz 


alle durch liche Berirrungen Erkrankte 
fe des ed Weft. 


80. Mul. Mit 27 Abbild. Preis 8 „4 
e e 

n Nez. erat 84. 
ſowie durch jede haud 


lung. 
Mattfeldt & Friederichs, 
Stettin, Bollwerk 36, 
expebtren Paſſaglere 


Merik a2 


mut den Schnelldaumpfern des 
Norddeutschen Lloyd. 
. 9 Wale, "7000 
in altes 8 » wi tur. u. Material- 
22 en de ae e eee 
r an f 
Ki werden. Auskunft ertheil 8 8 


EN 8 


chaftlichen Nkabemle 8 
Gehelmer Reglerungsrath Prof. Dr. Dünkelberg. 


Bad Elster 
im Königreihe Jachſen, 


Eiſenbahnſtatlon der Linie Reichen bach⸗Eger. 
(1885 Frequenz: über 8000 Perſonen) 
Kurzeit vom 18. Mai bis 20. September. 
Vom 20. Auguſt ab halbe Kurtaxe und ermäßigte Bäderpreiſe. 


u. G., per Augußß September n Stahlquellen; 1 Glauberſalzſäuerling (die Salzquelle). Trink⸗ und Badekuren. Mineralwaſſer⸗ 


äder mit und ohne Dampfheizung Moorbäder aus ſaliniſchem Eiſenmoor. Täglich friſche Molken. Reine ogon« 


reiche Waldluft von mäßigem Feuchtigkeitsgrad. 


lole 11,75 verz. bez 
en 151—157 A. dae Telegraphen⸗ und Poſtamt. Proteſtantiſcher und katholiſcher Gottesdienſt. Leſekabinet mit 60 Zeitungen und 


riften. Prospekte gratis und franko. 
Mineralwaſſer⸗ und Moorerde⸗Berſandt. 


Königliche Bad: Direktion. 


meer dere She, XII. Mastvieh-Ausstellung in Berlin 


den 3. und 6. Mai 1886. 
Am 1. April Schluss der Anmeldungen 


für Thiere, Maschinen u. s. w. 
8 — 


Deutſche Rundſchau. 


Oerausgeber: Julius Medenberg. Verletzer: Gebrüder Pastel iu Berlin. 


Die „Deutſche Rundſchaun“ nimmt unter den deutſchen Monatsſchri beſtritten 
den erſten Naug ein. en Sammelpunkt der bedentendſten Novehit m Deuter 
a die „Deuiſche Rundſchau durch die Muftergüktigkeit ihres Inhalts allgemein an⸗ 


repräfentaliors Organ der gefammten deulſchen Kullurbeſtrebungen 


Nichts iſt von dem der Nundſchan aus „was in irgend 

zu der geifligen — unlce gebt; in ee! 2 die . le 
wiſfenſchaftlichen Forſchung niedergelegt; in ihrem nobrkiſtiſchen e vietet fie die hervorragendſten 
Werke unferer beſten zeitgenöſſiſchen Dichter und Novelliſten; ihre oniken folgen gewiſſenha 
bedeutenden Vorgängen auf den Gebieten des Theaters, der Muſtk und der bildenden Kunſt; ihre literariſ 
Krititen, von den augeihenbften unferer Sritifer verfaßt deden aus der Fluth der Griheimungen Da 
hervor. was — jei es in der Belletriftik, fei es in N Luc atur — irgend welchen 

erſcheint in der „Deutſchen Rundſchau“ der 

neue Roman Gottfried Keller's: —— 


„Martin Salander“. 
2 i zwei 


Die „Deutſche Rund in Ausgaben: 
2 Monats⸗Ausgabe in an. 3 10 Bogen. Preis pro r Hefte) 6 % 


b Ib tsheft i 
ee Eee 
Probeheſte ſendet auf Verlangen zur Auſicht jede Buchhandlung, ſowie die Berlagshandlung von 
Gebrüder Paetel in Berlin W., Lützowstrasse 7. 
nens . Jahrgang. 


iqumer fehlt unſerm Sänger ein Denkmal in 
Baterftabt. An ſeinem Geburtstage, am 11. 
186, fir) wir zuſammen getreten und haben beſchloſſen, 
dieſe Shrenſchuld abzutragen 

Unſer Max von Sehenkenderf regte zuerſt 


— n Wiederaufbau der Marienburg an, er gab in 


ſeinen 

Dichtungen der Verehrung des Volkes für die Königin 
Luiſe und der Trauer um ihren frühen Tod den 
ſchönſten Ausdruck er fang ſeine Kriegslieder, welche 
mit denen von Körner und Arndt noch fortklängen 
in unſerm Heere, er rief auf zum Kampfe und zur 
Befreiung des Vaterlandes und ging der neu gel 
voran als deutſcher Kaiſe Herold. z 

Jeder deuihe Mann den ſein: Lieder erfreut und 
erhoben, jede deutſche Frau in deren Herzen fie Wieder⸗ 
klang fanden, möge unſer Beginnen fördern. 

Beiträge enpfängt unſer Schatzmeiſter, Herr Fabrik⸗ 
beſitzer Lutterkorth in Tilſit. 
Das Komtitte zur Errichtung eines Denk⸗ 


mals für 
Max von Sehenkenderf in Tilſit. 
Albrecht, Rektor. Bartſch, Rektor. BendersBengtontichken, 
Donath, Kaufſm Friedersdorff, Gymn Ditektor. Hofe 
heinz, Sur erintendent Heyden elch, Stadtrath Jabs, 
Kommerz Rat Kiſchke, O ⸗G.⸗Präſident. Klammer, 
Supra. Kidz eh Beck Eee (de ae 
uſtizrath. 5 . 
Medem, Poſtdirekter Mehhöfer, Gerſchtserath. Muttrau, 
Geheimer Juſtizrath Dr. Nagel, Piaſeckt, Kaufmarm. 
E Repäncer, Buchdruger. Siemering, Apotheker. 
Dr. Stemering Dr Schlicht. Schſegel berger, Stadt⸗ 


van 


verordueten⸗Borſteher. Schlentber, Geheime runde 
rath und Landrath Xkefing, erſter Bürgermeiſter. 
Wander, Hauptmann a. D. Worſttzender). Wilma, 


er). 
Auswärtige Mitglieder des. Komitees. 
Dr. bon Schlieckmann Oberpräfident der Probing Oſt⸗ 
preuken von Geamatzki, Landesdirektor von Oftprengen 
Selke. Oberbürgermetiter von Königsberg I Pr. 
Die Expedition dieſes Blattes iſt bereit, Ginſendungen 
anzunehmen und darüber zu auittirem 
Nützliehste Zeitung 
Wer sich die franz., engl. od ital. Sprache 
fast mühelos u. in anziehendster u. rasche- 
ster Weise anzueignen od. durch eine in- 
teressante u. gewählte Zeitungslektüre sich 
darin zu üben u. zu vervollkommnen wünscht, 
abonnire auf die in 7jährigem Bestehen zu her- 
vorragender Bedeutung gelangten g Journale 
L’Interpröie, 
The Interpreter, 
L’Interprete, 
franz., engl. u ital. Journal für Deutsche — 
mit erläuternden Anmerkungen, Vokabu- 
lairen, Aussprache u. einem Anhange für 
Correspondenz, Conversation u.Uchersetzungs- 
übungen. Herausgegeb. v. Emil Sommer. 
Wöchentl. 1 Nr. Inhalt der 3 Blätter 
verschieden. Preis jedes ders. per Quartal 
(Post, Buchh. od. direkt) nur 2 M. (1 fl. 
20 kr. ö. W., 3 frs.), per Monat 70 PL., 
Probenummer i 


gratis, 
Edenkoben, Pfalz. Die Direktion: 


Harmoniums I 


für Kirche, Kapelle, Schule und Haus empffehlt 
zu den ſolideſten Preiſen 

Leepeid Kahn, Fabrikant, Stu 
Auſtr. Katalog auf Wunſch gratis und 


"per Hagerkeit, trug er feine lange Figur nach 
vorne gebeugt; nur feine Augen waren ſchön — 
und in biefen Augen lag eine reine edle Seele, 
eine Setle, die ih dem jungen Mädchen zu er⸗ 
kennen gab, trotzdem es ihm gegenüber fo uner⸗ 
fahren war. — Sehen Sie, Herr Doktor, und 
wie ich mich verſenkte in die edlen Anſchauungen 
des Mannes, wie ich erkannte, daß ſeine Ideale 
auch die meinen waren, da zog ein nie gelanntes 
Gefühl in meine Bruſt, ein Gefühl, das mich 
sind und taub machte gegen bie Bewerbungen 
anderer Männer und mich den langen, hageren 
Aſſeſſor, den meine Freundinnen ſpöttelnd das 
Aus rufungszeichen nannten, ſchließlich ſogar auch 
zuübſch finden ließ. Genug, ich liebte Stenſon, 
liebte ihn, doch von ganz anderen Motiven gelel⸗ 
tet, als die von Ihnen angegebenen ſind.“ 


Der Doktor hatte ihr aufmerkſam zugehört. 

„Ich ſprach auch nur von der Regel, gnädige 
Frau, und Ausnahmen giebt es a immer 
dennoch aber bleibe ich bei meiner Behauptung 
behen; es iſt nicht nothwendig, daß die Ehe aus 
Liebe geſchloſſen wird — wirkliche aufrichtige Ach⸗ 
tung genügt vollkommen.“ 


Die Räthin neigte bejahend den grauen Kopf. 
„Ich gebe Ihnen vollkommen recht. well in 


Stottern 


beſeit. auf er 22 2 Nat 85 1 
un er un nell laut zahlreicher Zeugn 
891 LE Kreutzer, Noſtock i N. 
2 5 — Honorar und Heilung. 


— — 7 —ä — 
Fur wenige Pfennige 
ind jest die ſchönſten Bilder der Dresdner Gallerie, des 

Nun it 4 ae, 4 1 erben 

hoto iedruck zu haben. Preis für Kabinetform 
12 nur 15 . Auswahl von 400 Nrn., reli⸗ 

dag Genre ;, Venusbilder c 6 N N mit Katalog 
de ich gen Einjend 09. von 1 „ in Briefm. über⸗ 
Pe Berlin NW., Unter den Linden 44. 

Kuuſthandlung u. Tousssaint, 

Ein flachgehender, eiſerner Schrauben⸗Schleppdampfer 
untit mindeſtens 50pferdiger Maſchine wird zu kaufen ge⸗ 
ſucht. Offerten unter J. . 264 an Hudelf 
Mosse, Berlin SW., erbeten. 


Sropfteier Saat⸗Hafer und 
Suat⸗Gerſte 


kaun noch von der Propſteier Saat⸗Berkaufs ⸗Ge⸗ 
noſſenſchaft (e. G.) bezogen werden. 
Saat⸗Pafer 13.80 pr. 75 kg, 
Saat⸗Gerſte = 16,00 100 
4 Sack frei ab Kiel. 
Der rt unmt entgegen 
Der Vorſtand des Verbandes landwirthſch. 


Konſumvereine in Kiel. 


mere, Oronomieraih. W Biernatzki, 
- — — 


Unter Garantie 


gg, 


ir reine 

. empfehle ich: 
Chen 20,000 Liter u Weißwein 320 , 
. 20,000 5 d W S, 
„ 20,000 1 — £ a 80 , 
„ 20,000 „ 1884er 8 a 85 H, 
„ 20,000 1884er „ Ausleſe & 40 , 
„ 10,000 „ 1881er 5 a 60 A, 

; ich rauen weine. 


krmbefah Sea 5H—100 Liter am mit Berechnung des 


verſende unter Nachnahme. 
1 ere a b 8 Kam Kaffe ober Nachnahme 
Kor er Verluſte noch Retieipeien 


es . . zu obigen Preiſen zu verkaufen. 
Josef Stern, 


Würzburg, Innerer Graben 42 


e hollaͤndiſche Cigarrenfabri 
bon 


Otto Enselmann 
in Gee (hbolländiſche Grenze) 
effekt Br Fabrikate im Preiſe von AM 27 bis 120 
per 
1 


3 tzehntel en Poſtmachnahme oder 
suenirended nehme 

au Mu Elnente Agenten gesucht. 
EEE eee ee e 


Damentuch, 
— — Wolle n ſowie schwarze 
Runs in den neneſten 

— und modernen Farben, verieribet 
Nachnahme en. Meterzahl zu ſehr 

en fra 
2 3 Tuchfabrikant 
agan. 


Nur 5 Mark 


1155 8 Se nur N. 5 Sinſendung 
. 5 orlagom Ai paſſend, Ban 


Adail Sommerfeld, Drasdem, 
Wicderherfäufern ſehr empfohlen 


Gicht u. Rheumatismus. 


e ar gen. Indlan- 
Re 
nach Br. Stankope Miltt.⸗Arzt). 
Obig von mir aus Amerika eingeführtes äußerliches 
Mittel, welches nachweisbar mir und zahlreichen Lei⸗ 
dendgenoſſen die Bertung ng. gehradt, verſende mit Ger 
brauchsunw. Flaſche Mittelloſen Leidenege⸗ 
öhten offerire zum Beneit der an mir ſelbſt und 
erprobten ſicheren Heilkraft gegen Armutde⸗ 
„Geh von Behörde oder Ben 3 — 


Broding — 


Are: 


1 


die die orienzaliſae N 


| 


der Ehe zu allen Fällen aus dieſer Achtung Liebe] kdunte nicht leben, ohnt ür andere ſorgen zu 


wird — werden muß. Aber wir ſind ganz von 
unſerem eigentlichen Thema abgekommen — die 
Frauenfrage meine ich — und doch intereſſirt 
es mich ſo lebhaft. Ich bin ja Mutter, Herr 
Doktor, nicht bloß von drei unbändigen Jungen, 
die ſich trotz ihrer Unarten aber doch wohl zwei⸗ 
felsohne ihren Weg durch die Welt bahnen wer⸗ 
den, ſondern auch von vier Mädchen und, was 
noch mehr ſagen will, in einer Zett, in der alles 
von dem goldenen Kalbe träumt eine arme 
Mutter: meine Mädchen werden nicht viele Be⸗ 
werber haben und wenn unter den Wenigen, die 
vielleicht ſo viel Freude an ihren braven Herzen 
und ſonſtigen Tugenden finddn, daß fie über ihre 
Armuth hinwegſehen, nun nicht auch einer iſt, der 
ihnen geſiele, zu dem fie Vertrauen empfänden 
und Zuneigung, fo müßten fie ſich durch eigene 
Kraft eine Zukunft ſchaffen, weil ich nicht will, 
daß fie die Ehe zu einer Verſorgungsanſtalt ent- 
würdigen und unbedingt nicht zuließe, daß ſie zu 
einer Heirath ſchritten, von der ich von vorn⸗ 
hereln nicht alles Gute erhoffen könnte.“ 

„O, Mütterchen, meinetwegen brauchſt Du der 
Zukunft wegen nicht in Sorge zu jein: ich grün⸗ 
dete eine Penfionsanftalt, denn es gefällt mir, 


mſtſſen.“ 

„Ja, ja! Weißt Du noch, Grethchen, das be⸗ 
thätigteſt Du ſchon, als Du noch ein ganz klei⸗ 
nes Mädchen warſt: Wenn Du mit Deinen Freun ⸗ 
dinnen Pflegemutter und Kinder ſpielteſt, mußteſt 
Du ja immer das Pflegemütterchen ſein, das den 


„Nur um Gottes willen nicht ganz und gar 
die Leßten fein,” fagte dis Räthin, indem fie das 
weiße, ſchon etwas vergilbte Kachemtrtuch feſt un 
die Schultern zog und ſich dann raſch erhob. — 
Der Gatte reichte ihr den Arm, um ſie bis an 
die Damengarderobe zu geleiten und da war es 
ja nur vom Anſtand geboten, daß der Dokter 


andern zuthellte. — Und jo ſehr hatteſt Du Dich Grethe feine Führung anbot. — Tieferglüh end 
eingelebt in Deine Pflichten, daß Du Dich ſelbſt legte fie denn auch das Heine ſchmale Händchen 
regelmäßig vergaßeſt — das Brod, der Kuchen, auf ſeinen Arm — fie ſah wie ein Kind neben 
oder was Ihr ſonſt zum Spiel erbulten, reichte ſeiner hohen Geſtalt aus und doch hatte fie das 


immer nur für Detre Spielgefährten — Du be⸗ 
bielteſt für Dich nie etwas. Es ging Dir 
eben wie es Dir heute noch ergeht, wenn Du den 
Kindern zutheilſt und — 5 

„O Mama!“ unterbrach das junge Mädchen 
hier die Erzählerin und ihre Augen ſahen dabei 
ſo flehend, ſie baten ſo inſtändig, „Mütterchen 
möchte es nun genug fein laſſen,“ daß die Rä⸗ 
thin auch ſofort das Geſpräch in andere Bahnen 
lenkte, übrigens holte man Grethchen gleich dar⸗ 
auf auch wieder in den Reigen der Tanzenden 
und immer wieder, bis auch der Kotillon beendet 
und der Rath kam, um zur Heimkehr zu mahnen 
Es war wirklich recht ſpät geworden und erſt jetzt 
bemerkten die Damen, daß ſich bereits viele der 


einen großen Mirkungofreis au haben und ih Sefttheilnefmerienen entfernt batten. 


Bekanntmachung. 


Zum öffentlichen meiſttietenden Verkauf der im Forſtrevier Balſter 


eingeſchlagenen 


Bau- und Brennhölzer 


ſtehen auf 


den 5. April, 3. Mai und 7. Juni er., 
jedesmal von 10 Uhr Vormittags ab, 
im Gaſthofe des Herrn Dummer in Callies Termine an. 


Balſter, den 11. März 1886. 


Der Oberfoͤrſter. 


Goldmann. 


Jeder erhält auf 2 frei und gratis 
die Beschreibu: 
Knall, sowie meiner Hof- 
ohne Knall, — Ausserden Nabe ich die 


meiner n Karabine ohne 
d Garten- ehre 


rösste 


Auswahl von Jagd-Doppelfinten, Centralfeuer- 
Bien 8 Revolvern, Tesching, 


en als‘ e Le zu — ee 
Grösste Auswahl fi 


ent 


scheeren und Taschenmesser. — . — * aller 
Waren gestatte ich bereitwilligst. 


| "Hippolit 


| Schering’ Pepsin- 
ze. Profenser der 


Schering's reines 


Wöchnerinnen u, Kinder, sowie Hausmittel 


Biutarmuth (Bleichsucht) etc. 


Schering's Malzextrakt 


Droguen, Chemikal 


J. L. Rex M. 50 


Thee 's neuester Ernte. 


Als besenders helicht empfekle ela: 
Soucheng d 4 2,00, 9,50, 3,00, 400, 8, % und ,, 
Moning Congo r 4 2,00, 9,50, 3,08, 4,00 und 6,08, 
Melange (aus Souchong, Congo und Peces) A Pfund A 4,008. & 9 and , 


Thee-Grus rund A 2,08, 8,40 und 3, 0 


in plonabirten Packeten & ½ / ½ Pfund mit meiner Firma und“ ‚Preisfverschen, 
a Ausführliche Preislisten meiner sämmtlichen Theesorten wie Muster jederzeit 
t franko und gratis, 

ä — in den meisten Städten Deutschlands, 


Berlin W. 


Breiteſtr. 60) in e 2.4 


und Erhaltung eines feinen Teint; 


Drüsen, Kröpfe, Verhärtungen, Geschwüre Js 
beulen etc. Verstärkte Quellsalizs 

Krankenheiler 2 absolut 
das Ausfallen der Haare und alle 
Pastillen, äusserst wirksam 
und Magenleiden. 


nach Vorschrift von Dr. Osear Lieb- 


Arn 
erdauungsbeschwerden, Trägheit der Verdauung, 
die Folgen übermässigen Genussen von Spiri 
schmeckende Essenz binnen kurzer Zeit beseitigt. Preis per Flasche 1 M. 50 und 2 


oxtrakt, artes Nehrmittel für Wiedorgenesene, 


Schering’ 8 Malzextrakt mit Eisen. Leicht verdauliches Eisenmitiel bei 


Preis per Flasche M. 1,00. 


mit Kalk. 


volcken, welche an ee) sagen „englischer Krankheit® (Rachitis) leiden, zu empfehlen. 
len, deutsche und ausländische Speelalitkten empfehlt 


Schering’s Grüne Apotheke. 


Niederlagen in fast sämmtlichen Apotheken und grösseren Droguenhandlungen. 


Jodsodaseife, anerkannt beste Toiletteseife zum täglichen 9 

odsedasehwefelseife, seit 40 Jahr 
wirksamstes, durchaus zuverlässij ‚es Heilmittel gegen alle Hautkrankheiten, — lechten, 
selbst bösartige syphilitische), Schrunden, Frost- 
fe gegen veraltete 3 Fälle dieser Art. 


Krankheiten des Haarbodens. 
gegen Erkältungen, Schleimhusten, ä 
Die sämmtlichen Produkte sind nach ärztlicher Vorschrift bereitet. Zu 
beziehen in Stettim durch Dr. M. Lehmann, Heyl & Meske, Th. Zimmer- 
manm und durch die 88 — 6 


3 
abrik, 


ehre am der Universität zu Berlin. 
Sodbreinen, Magenverschleimung, 


tus u. 8, W. warden dureh diese a ehm 


gegen Husten u. Heiserkeit. Preis p. Flasche M. 0,75. 


Schwüchlichen Kindern, namentlich 


FFP 
Die Anmuth der Jugend! 


ig 
N n ı Jahren wieder herzuſtellen ohne Schminken oder andere 0 iſt das einzige Toiletteumitiel 
15 las Die fearmeil von Hütte * Can. in Berlin (Depot bei Te. Pee, Droguerie in Stettin, 


zur Berne 
robt als 


unschädlich und als zuver ie Pr erprobt gegen 


eller 


ö Apfelwein > Champagner, 


bewährt bei 
E 


I Sivertäffigen 


Gefühl, als wenn fie während der kurzen Mu 
mente, in denen ſle an ſeiner Seite durch die 
Säle und den Wintergarten ſchritt, hoch erhoben 
worden über all ihre Bekanntinnen. Herder hatte 
kein Wort geſprochen, während er ihre Linke auf 
ſeinem Arme beben fühlte, aber als die beiden 
Paare vor der Thür ſtanden, hinter der die Damen⸗ 
garderode lag und die blauen ſtrahlenden Mädchen⸗ 
augen ſich zu ihm hoben, da ſagte er leiſe: „Wir 
ſcheiden heute noch nicht, Fräulein Margarethe — 
unſer Weg iſt derſelbe! Wenn Ste es mir ge⸗ 
ſtatten, ſchließt ich mich Ihnen an — gejeht den 
Fall natürlich, daß Ste nicht unten ein Wagen 
erwartet.“ — 


Fortſetzung folgt.) 


an Geſchmack gutem, franzöſiſchen Ch 
Fa dabei der Geſundheit dienlich, gen = 
na 
en von = N A ein 


Bayekng 
"Daniel & Schloss, 
| Offenbad) a. Alain — 


Gustav. Rannenborg, 
2 aunpder, 


quifiten - Su 


Apotheker 


C. Stephans Coca 


et — ’ 
Stephan’s Edi. 


ben jeden Nerv 
g 
Garnſfon-⸗ 


5 Mk. in den A tb Hof⸗ n. 
ernte Man vnlange aue 


©. Stephan’s 
bewährte Schmtzmittel gegen Seekrantheit. 


Zeugniß 
umatismus. 


Ich m 
gelbenigef ane in 
een Gallen zu vertrauen aud es 
22 Leipzig. Turnerſtr 3, Hof 8 Tr, 

9. Februar 1886. 


Fran Jehanme Ruppert. 


*) mi Eäutwark auf den Schachteln zu ber 
ziehen & 28 „ uad 50 5 (mit Gera 
weiſung) von den Herren Apothekern: C 8. 
Schlüter, Hafr und Garnijan-Kpeihete, und 
Dr. W. Mayer, ae — e Stettin; 
A. Schuster 5 Grab 1 1 ie) 8 
apotheke in om; N 
1 Belgard; 35 2 in een; 55 N 
in Kolber ge münde; G Rowe in Treptow a/ 

F. Witte in Neumarkt x. Zen gniſſe liegen 
feibft aus. 


ee 
14 


"Antwerpen 3 Medaillen. 


düsseldorfer Punsch-Liqueure eie. 
n RR. Meising, Düfeldorf. 


Dauflich in den feineren Geschäften der Braucht 
Sede Waal trügt A Fuma. Breikliften, Aus“ 
und 
e 252 Gustav Map, Stettiu. 


Eine renommirte leiſtungs fähige 


Lampendochtweberei 


roviſton für Stettin und die übrigen 
ben ee Provinz einen tüchtigen, fleißigen u. 


Vertreter, 


edenen Abnehmer von Dochten „ 
225 die verſchiedenen u 2 lee ; 


it N. e ai. 


